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Nachtswird’swiederdunkler
Gleich zwei Vorstösse zur Lichtverschmutzung hat der Emmer Einwohnerrat überwiesen.

GianniWalther

Viel Einigkeit herrschte wäh-
rend der Sitzung des Emmer
Einwohnerrates, als am Diens-
tag zwei Postulate zum Thema
Lichtverschmutzung diskutiert
wurden. So hatte Postulant
ChristianKravogel (GLP) in sei-
nem Vorstoss zahlreiche Mit-
glieder des Einwohnerrats ver-
eint: Insgesamt29von40unter-
zeichneten das Anliegen.

Gemäss Forderungen im
Vorstoss soll die Strassenbe-
leuchtung inderNacht auf rund
einenDrittel reduziert werden.
Weiter sollen Strassenlaternen
mit neuen Lampen ausgerüstet
werden, die «im warm-gelbli-
chenLichtspektrum»undnicht
in gleissendemWeiss leuchten.
Und: Werbe-, Schaufenster-
und Gebäudebeleuchtungen
sollennachts ausgeschaltetwer-
den. Denn durch die Helligkeit
unddas bläulicheLichtwürden
sowohl die Bevölkerung als
auch nachtaktive Tiere und
Pflanzen gestört.

LED-Leuchten für
Strassenlampengeplant
AuchderGemeinderatwardem
Anliegen gegenüber positiv ge-
stimmt. «Der Gemeinderat hat
bereits imSinnederPostulanten
entschieden und ist folglich be-
reit, das Postulat entgegenzu-
nehmen», schrieb dieser in der
Schlussfolgerung seiner Ant-
wort aufdenVorstoss. Es sei so-
wiesogeplant, dassdieStrassen-
lampen flächendeckend mit
LED-Leuchtenausgerüstetwer-

den, wodurch eine bessere
SteuerungderLichtstärkemög-
lich werde. Denn mit den aktu-
ell installiertenLeuchten ist eine
individuelle Steuerung von
Strassenlampen nicht möglich.
DaniemandeineAblehnungbe-
antragte, wurde das Postulat

überwiesen.TrotzEinigkeit kam
es zu einerDiskussion.

So begrüsste Postulant
Christian Kravogel (GLP) den
Ersatz der Leuchten. Der Ge-
meinderat will sich dabei von
der CKW beraten lassen. Das
sei «in Ordnung und richtig»,

meinte Kravogel dazu. Aber:
CKW-Mitarbeitende verfügten
zwar über Expertise imBereich
Elektrizität, jedochnicht bezüg-
lich Lichtverschmutzung. Es
bestehe ein Interessenkonflikt,
da die CKW mit dem Verkauf
vonStromUmsatz erzielt.Dem

pflichtete auch Einwohnerrat
Cyrill Gürber (Grüne) bei. Da
die CKW ein gewinnorientier-
tes Unternehmen sei, werde
eine Zweitmeinung nötig. Hier
sei ein Beizug von Fachleuten
der Organisation Dark-Sky, die
sich gegenLichtverschmutzung
und für umweltschonende Be-
leuchtung einsetzt, sinnvoll.

Bevölkerungsoll
dieNachtentdecken
Einwohnerrat Raphael Bühl-
mann (FDP) begrüsste den Er-
satz alter Leuchten. Das sei aus
ökonomischen und ökologi-
schen Gründen sinnvoll. Aber:
Die Eindämmung von Leucht-
reklamen könne für Unterneh-
men ein Nachteil sein, betonte
Bühlmann. Die SP fand eine
Sensibilisierungskampagne bei
Betreibenden von Beleuchtun-
gen sinnvoll. Aber: Es brauche
auch eine Kontrolle, sagte Ein-
wohnerrätin LisaMüller (SP).

Ebenfalls überwiesenmit 25
StimmenwurdedasPostulat«La
nuit est belle» der SP-Fraktion.
Darin forderte die SP, dass sich
die Gemeinde Emmen der
gleichnamigen Veranstaltung
anschliesst,dievomhistorischen
MuseuminGenfundvonderAs-
tronomischen Gesellschaft ins
Leben gerufen worden war. So
soll einenAbend langdieöffent-
liche Beleuchtung ausgeschal-
tet werden.Dadurch soll dieBe-
völkerung die Nacht entdecken
und mehr Sterne am Himmel
sehenkönnen.EinähnlicherVor-
stoss wurde in der Stadt Luzern
bereits angenommen.

Weihnachtsbeleuchtung in der Gerliswilerstrasse in Emmenbrücke. Bild: Roger Zbinden (10. 12. 2009)

WerdieCitymanagensoll
Es geht vorwärtsmit demProjekt «CityManagement».
AbHerbst wird ein «Mr.» oder eine «Mrs. Innenstadt» gesucht.

Robert Knobel

DieLuzerner Innenstadt soll ein
«CityManagement» erhalten –
das ist dasZiel von Stadtrat und
Parlament.Allerdings gehendie
Vorstellungendarüber ziemlich
auseinander: Die einen sehen
die Innenstadt als eineArt gros-
ses Shoppingcenter – und träu-
menvoneinemCentermanage-
ment, das die Aktivitäten der
einzelnen Läden koordiniert.
Andere verstehen unter «City
Management» eine soziokultu-
relleAnimation,welchedieBe-
lebung und Attraktivierung der
Innenstadt zumZiel hat.

Der Stadtrat präsentiert nun
ein Modell, das all diesen Vor-
stellungen irgendwie gerecht
werden soll. Kerndes künftigen
«City Managements» ist ein
Steuerungsgremium, indemfol-
gende InstitutionenEinsitzneh-
men: City Vereinigung, Gastro-
RegionLuzern, Luzern Hotels
und Quartiervereine. Auch die
Stadtverwaltung ist imBoot, al-
lerdingsnicht imLead.Das«Ci-
ty-Management» soll bewusst
ausserhalbder Stadtverwaltung
angesiedelt sein, beispielsweise
als eigenerVerein.Dort können
die Beteiligten ihre jeweiligen

Anliegen einbringen, die dann
mittels Leistungsvereinbarung
verbindlich umgesetzt werden.

LuzernsVorbild
ist imAargau
Die konkreteAusgestaltungdes
«City Managements» soll bis
im Herbst klar sein. Dann soll
auch die Rekrutierung des
eigentlichen «City Managers»
oder der «City Managerin»
starten.Diese Personwird vom
Steuerungsgremium begleitet
undwird dasCity-Management
gegenüber der Öffentlichkeit
und den verschiedenen An-
spruchsgruppen vertreten.

«Es ist sehr entscheidend,
diese Funktion mit der richti-
gen Person zu besetzen», sagt
der städtische Wirtschaftsbe-
auftragte Peter Weber. Er ver-
weist auf Rheinfelden, wo sich
eine umtriebige City Manage-
rin mit Erfolg für die Attrakti-
vierungdes Städtchens einsetzt
und beispielsweise die Leer-
stände im Zentrum reduzieren
konnte. Deshalb orientiert sich
auchLuzern am«CityManage-
ment» der Aargauer Grenz-
stadt. Das Wichtigste sei, eine
zentraleAnlaufstelle für Innen-
stadt-Anliegen zu schaffen, sagt

Peter Weber. «Die Rolle des
CityManagements ist es insbe-
sondere, zumoderieren und zu-
sammenzubringen».

ALI-Fondssoll
diverserwerden
Geplant ist, das «City Manage-
ment» ab 2024 zunächst als
dreijährigenPilotversuchumzu-
setzen. Die Kosten von jährlich
240000Franken teilen sichdie
Stadt, die beteiligten Organisa-
tionensowieder städtischeALI-
Fonds. «ALI» steht für «Attrak-
tivierung der Luzerner Innen-
stadt als Marktplatz». Diesen
Fondsmöchte der Stadtrat brei-
ter abstützen:DasGeldausdem
Fondssoll nichtnur fürdieWirt-
schaftsförderung verwendet
werden. «Neben der Anzie-
hungskraft alsEinkaufsort istdie
Aufenthaltsqualität ebenfalls
von grosser Bedeutung für die
Attraktivität der Innenstadt»,
schreibt der Stadtrat in seiner
AntwortaufeineMotionderpar-
lamentarischen Geschäftsprü-
fungskommission (GPK). Die
Motion fordert, dass der ALI-
Fonds vermehrt auch kulturelle
und sozialräumliche Projekte in
der Innenstadt unterstützt. Der
StadtratbefürwortetdieMotion.

Kompromissbei
BebauungsplanSonne
Bei der ersten Lesung zumüberarbeiteten Bebauungsplan zeigte
sich der Einwohnerrat Emmen kompromissbereit.

GianniWalther

Während ihrerSitzungamDiens-
taghabendieMitgliederdesEin-
wohnerrates Emmen über den
überarbeiteten Bebauungsplan
für das Areal Sonne diskutiert.
Bereits im Vorfeld der Sitzung
hatten die Fraktionen signali-
siert, dass sie gegenüber der
überarbeiteten Version des Be-
bauungsplans positiver einge-
stellt sind.Dies,nachdemderGe-
meinderat bei derAnpassung im
Bebauungsplan mehr Grünflä-
chen, weniger Parkplätze und
einen Mindestanteil für Eigen-
tumswohnungen und preisgüns-
tigesWohnenaufgenommenhat.

Noch imFrühling2022hatte
der Einwohnerrat während sei-
ner Sitzung den Bebauungsplan
jedochüberraschendabgelehnt.
Dies, obwohlvonverschiedenen
FraktionenmehrereAnträgege-
stellt und auch angenommen
wordenwaren.WasbeiderEnd-
abstimmung passiert sei, habe
«ein schlechtes Licht» auf den
Einwohnerrat und die Gemein-
deEmmengeworfen, fassteEin-
wohnerrat Daniel Diltz (Mitte)

zusammen. Nun liege aber ein
Projekt vor, das «für praktisch
alle Anliegen einen guten Kom-
promiss bildet».

Parteienhaben
gemischteGefühle
«Leider entwickelte sich an
der Einwohnerratssitzung eine
Eigendynamik mit verschiede-
nen Anträgen, was letztlich zur
Ablehnung führte», sagte auch
ChristianBlunschi (Mitte),Präsi-
dentderBau-undVerkehrskom-
mission. Erfreulicherweise habe
der Gemeinderat jedoch «den
Ball aufgenommen, den Bebau-
ungsplan nach Konsultation des
Investors angepasst und einen
Mitwirkungsprozess lanciert».

AuchDominoAnselmi (SVP)
bedankte sich fürdasEntgegen-
kommen des Gemeinderates.
«Wasunsnoch immersauerauf-
stösst, ist die Zufahrt durch die
Gersagstrasse», sagte er. Eine
ZufahrtdurchdieGerliswilstras-
se wäre wünschenswert gewe-
sen.AuchdieSPhabegemischte
Gefühle, wie Fraktionschefin
Maria-Rosa Saturnino sagte.
Man begrüsse aber die Anpas-

sungen, etwa bei Parkplätzen
undbeimpreisgünstigenWohn-
raum, und werde dem Bebau-
ungsplan ebenfalls zustimmen.

FDPwillweitereAnträge
zurRegulierungablehnen
GemischteGefühleauchbeiden
Grünen:«MitdemKompromiss
könnenwirmehrheitlich knapp
leben», sagte Fraktionschef
PatrickGraf.Es sei eineverpass-
teChance, dassdasGebietnicht
nochautoärmergestaltetwerde.
Die Vorteile überwögen aber
gegenüberdenNachteilen.Ver-
dichtetes Bauen an dieser La-
ge sei sinnvoll, meinte Marcel
Beer (FDP). «Wie schon bei der
erstenVorlage sindwir derMei-
nung,dass sieüberreguliert ist»,
so Beer. Weitere Anträge zur
Regulierungwerdemandeshalb
ablehnen.

Nach der ersten Lesung fin-
detdieöffentlicheAuflage statt,
währendderEinsprachenerho-
benwerden können. Anschlies-
send wird der Bebauungsplan
dem Einwohnerrat zu zweiten
Lesungvorgelegt,woraufdieser
einen Beschluss dazu fasst.

RunaufPlätze
fürDesignermesse
Emmenbrücke Noch werden
Monate vergehen bis zur Eröff-
nung. Doch untätig sind die
Frauen von Fidea Design, der
Organisatorin der Messe De-
signSchenken,nicht.Unterdem
Jahr arbeitet ein Zweierteam
etwa 50 Prozent an denMesse-
vorbereitungen, ab September
wirddannerhöht.DieAnmelde-
frist fürdie 13.Auflagevom1.bis
3. Dezember ist vorbei, dieAus-
stellerliste gut gefüllt. Für die
knapp 100 Plätze sind 80 An-
meldungenbereitseingegangen.

Simone von Rickenbach,
Co-Geschäftsleiterin vonFidea:
«Wir sind sehr zufrieden über
die Resonanz. Wir werden nun
bei einzelnen noch nachfragen.
Einige sind noch am abwägen,
andere haben noch nicht re-
agiert, aber beim letzten Mal
schon Interesse angemeldet.»
EinLiftingerfährtderEingangs-
bereichderEventlocation inder
Viscosistadt.Dazu sagt vonRic-
kenbach: «Die Eingangssitua-
tionwar im letzten Jahrnichtop-
timal, die Besucherinnen und
Besucher mussten aneinander
vorbei geschleust werden. Nun
führt einegrosseTerrassedirekt
in ein Foyer vor denHallen und
es hatmehr Platz.»

Die Plattform ist bei kleinen
Designlabels sehr beliebt, hier
könnensie sichvorstellen.«Sol-
cheMessensindsehrwichtig,da
es fürdieDesignwirtschaft sonst
nicht viele Fördertools gibt. Die
beste Förderung ist es, ihnen
einegutePlattformzugeben,wo
sie ihre Produkte direkt am
Markt anbieten können.» Auch
dieses Jahr gibt es einen New-
comer-Floor mit vergünstigten
Ausstellungsflächen für ganz
junge Labels. (sam)


